
Zeitbéricht
Darum mMuUu jede Gewissenserziehung dazu führen, dafß der werdende

Mensch sobald W1e möglich den Weg Umkehr, Reue., Sünden-
bekenntnis und Sühne beschreitet. Hier wird TST die Bedeutung der
christlichen Barmherzigkeit die Gewissensbildung deutlich, W1e S1€ VOT

allem der raft des Beichtsakramentes wirksam ist uch Eltern un KEr-
zıeher und sündigen. Ihren Pflegebefohlenen werden sS1e das nicht
verheimlichen können. Sie sollten darum durch ihr praktisches Beispiel den
Weg sakramentalen Reue und Buße vorangehen. ber och mehr Sie
sollten auch twa die Stelle Christi ihren Kindern vertreten un! selber
immer wieder die Bereitschaft bekunden, ihnen verzeihen, eingedenk des
Wortes Christi ‚„Der Menschensohn ist gekommen, suchen und retten,
w as verloren war  C (Lk 19; 10)

ZEITBERICHT
Christopher Dawson, Protfessor für katholische Weltanschauung ıIn
Havard KElektronengehirne als Prüfungsgehilfen Um die Latein-
kenntnisse der Theologiestudierenden Doppelschicht - Arbeit als
sozlales un gesundheitlid1es Problem Bodenreiform In Bolıyien

Christopher Dawson, Professor für katholische Weltanschauung Harvard

Man ann wohl mıt ec als e1in wichtiges Ereigni1s innerhalb der ökumenischen
Bewegung bezeichnen, wenn jetzt nach einem Bericht der arlser Ktudes der
protestantischen theologischen Fakultät der berühmten Harvard-Universıität In USA
eiIn Lehrstuhl für das Studium des Katholizismus errichtet worden ist. Er ist nach
Charles Stauncy, Stillman benannt, un sSenin erster nhaber ist eın Geringerer als
Christopher Dawson, der Enkel eiINEes anglikanischen Geistlichen und bekannter
europäischer Konvertit. Bei dem Charles-Stauncy-Stillman-Lehrstuhl handelt
sich ıne sogenannte „gues professorship‘‘; das heißt se1ıne haber gehören
nıicht auft Lebenszeıt der Harvard-Universıität d sondern werden auf eıt erufen

ist Dawson, der 68 Jahre za für ıne Dauer VOo  — fünf Jahren erufen worden.
Nach einer Erklärung des Präsidenten der Harvard-Unıiversität soll dieser Lehr-
stuhl azuıu beıtragen, den kommenden protestantischen Geistlichen eine ESSPTE
Kenntnis des atholizısmus vermitteln. ober Rouquette, der Verfasser des
genannten Berıchtes, meınt, mMan könne ıIn dieser kühnen und großzügigen Maß-
nahme einen Schritt Verwirklichung ökumenischer Hoffnungen sehen.
W:  1r sınd.””, sagt C „unvermögend VOLr den unübersteigbaren Lehrunterschie-
den, die sich mehr un! mehr VOLT den Versuchen der Kırche auftürmen, einer
Einheit gelangen, die doch eın wichtiges christliches Anliegen ist Wenigstens
können WIT ernstlich daran arbeiten, dıe Hındernisse der Unkenntnis abzutragen,
dıe uUuns trennen. Deshalb ıst dıe Initlatıve der Harvard-Universıität egrüßen.‘
Er ragt, ob nıcht ıIn ahnlicher Weise den katholischen Unıversıtäten wenıigstens
Lehrstühle‘ für ökumenische Studien errichtet werden sollten. „JIn Nin(xwegen gibt
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einen Lehrstukl für ‚protestantische i’hänomenologie‘ 5 allerdings ist er einem

ehemaligen protestantischen Pastor übertragen, hel den Nicht-Katholiken An=-
stoß EITESCH kann. Die katholischen Universitäten hätten rößere Schwierigkeiten,
solche Lehrstühle mıt Protestanten oder Orthodoxen besetzen; aber HNan könnte
solche Professuren oder Institute ohne Schwierigkeit ännern anvertrauen, dıe
unpartelisch un! kompetent waäaren und Zentren der Begegnung un des Ver-
ständn1ısses schaffen. Wie diıe rfahrung zeigt, hat der katholische Glaube VOo  — sol-
chen objektiven und unpolemischen durchaus nıchts fürchten.“‘ unı
195685, 394.)

Elektronengehirne als Prüfungsgehilfen
In Frankreich iırd bekanntlich die Abiturientenprüfung (das baccalaureat) nıcht

den Höheren Schulen, sondern VOL Universitätskommissıionen abgelegt, obel
die VOo Unterrichtsministeriıum gestellten ufgaben für sämtliche rüfungen
gleich sınd. Kürzlich hat 19808  — iıne große Aufregung 1m anzch Land gegeben,
eıl iıne mathematische Prüfungsaufgabe durch eın Versehen falsch geste WOL-

den Wäafl,. Das hat die seıt ahren ın Gang befindliche Diskussion über ıne Ver-
besserung der angewandten Prüfungsmethoden NEeVu in Fluß gebracht. Jean-Rene
Vernes, Studienrat Französischen Gymnasıum Saarbrücken, berichtet in
diesem Zusammenhang in Le Monde (Wochenausgabe 1958, 909) über dıe Ver-
wendung VOo  — Elektronengehirnen als Prüfungshilfen. Mit ihrer Hılfe könnte I1HNan

z. B die verschieden strengen Maßstäbe errechnen, dıe VO  —> den verschiedenen
Prüfungsgremien angelegt wurden, und eıner größeren Objektivität der Be-
wertung gelangen. Ahnlich ließen sıch mıiıt elektroniıschen Maschinen die Angaben
des Iiyret scolaire nachprüfen. Das liyret ecolaıre ist eın Buch, cdas dıe bisherigen
schulischen Leistungen des Kandıdaten nachweist und insofern ıne wichtige Kr-
g der Prüfungsergebnisse darstellt. Aber auch da wıeder ist die rage,
welche Maßstäbe voxn den betreffenden Schulen und Lehrern he1 der Benotung —-

ewandt worden sıind Man könnte, meınt 1 Vernes, durch dıe Maschine —

rechnen lassen: die An{forderungen, dıe ein estimmter Lehrer stellt, indem Nan

den Mittelwert der Vo  —; ihm gegebenen Noten errechnet;: sodann das Leistungs-
niveau der betreffenden Klasse; un: schließlich cie Note, dıe jeder Schüler unter

Berücksichtigung der Mittelwerte tatsächlich verdient. Die errechneten oten
waren ann für dıe Examıiınatoren ıne Hılfe, dıe Zufälligkeiten auszugleichen,
dıe immer hbe1l einer Prüfung VOoOrLr einer völlig unbekannten JUry gegeben 1n
Glücklicherweise vergißt nıcht hinzuzufügen un! das ırd manchen Leser
erleichtert aufatmen lassen, der se1ne Kıiınder schon gefühllosen Prüfungsmaschi-
190  w ausgeliefert sieht dıe Maschine werde natürlich nıe das Urteil des lebendigen
Menschen ersetzen können; immerhın vermöge sS1e wohl einen ıtrag leisten,

ine für das an Land geltende gleichförmigere Bewertung der Examına
erleichtern; und ob uns das behagt der nıcht dıe Gleichheıit bleibt eIN-
mal seıt den agen der Revolution ein Ideal, das den französiıschen Geist faszınlert.

Um die Lateinkenntnisse der Theologiestudierenden
den Aecta Apostolicae Sedis VOo —228. Mai 1958 ırd ein Schreiben mitge-

teilt, das die Kongregation der Seminarıen un Universitätsstudien unter dem
Oktober 1957 dıe Bischöfe der VWelt gerichtet hat. Darın ırd beklagt, daß

die Lateinkenntnisse der Seminarısten, der eologen und jungen Priester heute
oft sehr wünschen ließen  9  ° selbst eichte Autoren würden In vielen Fällen nıcht
mehr verstanden. el se1 das Liatein der Kirche doch in einem besonderen ınn
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